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Zonnenweà.
!)îe Lräe beginnt träumen
von Lube, tieî unä lung,
ver Nebel tropft von äen küumen

Mil immer gleichem klung.

Lin lunlles làeigencles Sterben
Liebt àcli clie Mlle Nàr.
ves Socles LÄiutten werben
Eenollen uuk Lelcl uncl Llur.

ves Mmmels Eetilcle weinen
Sb ull ber erttorbenen Nult,
Uncl leite mit ibnen weinen

vie Solen in meiner krutt
f. O. Lckmiä.

MM!

Umseh au
Zürcher Stadttheater. Oper. Die

Neueinstudierung des „Freischütz mit
dem die heurige Opernsaison begann, war
dadurch bemerkenswert, daß man in der

historischen Pietät so weit ging, sogar
Szenen wieder einzusetzen, die der
Komponist — gestrichen hatte. Bekanntlich
fing die Oper ursprünglich mit einem
Gespräch zwischen dem in der definitiven
Form erst am Schlüsse als äeus ex maebina
erscheinenden Eremiten und Agathe an.
Weber fühlte schon vor der ersten
Aufführung den undramatischen Charakter
dieser Eröffnungsszene, beschloß sie zu
streichen und komponierte deshalb auch

die darin für den Eremiten vorgesehene
Arie nicht. Dieser vom Baumeister ver¬

worfene Stein ist nun hier wieder
eingefügt worden. Es war für einmal ganz
nett, einen Blick in die Werkstätte des

dramatischen Künstlers zu tun und den

„Freischütz" statt mit der frischen Szene

an der Waldschenke, mit der altväterischen
Eremitage-Idylle beginnen zu sehen; im
allgemeinen möchten wir aber bei der
Neueinstudierung älterer Werke das Experiment

nicht empfehlen, sie dadurch
aufzufrischen, daß Szenen eingesetzt werden, die
der Autor selbst als schon für seine Zeit
veraltet weggelassen hat.

Besser machte sich das Zurückgehen auf
das Original bei der diesjährigen
Aufführung des „Rienzi". Das Fest im
zweiten Akte vor dem siegreichen Tribunen
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